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1. Einleitung 
Im Gegensatz zum formalen Lernen in institutionalisierten Bildungseinrichtungen lässt 

sich das „informelle“ Lernen1 als eine „natürliche Begleiterscheinung des täglichen Le-

bens“ (Kommission der Europäischen Gemeinschaften 2000, S. 9) bezeichnen, das sich 

sowohl bewusst als auch unbewusst im unmittelbaren Lebensvollzug der Individuen 

vollzieht. 

Informelle Lernprozesse nehmen in allen Teilen der Welt sowie in allen Entwicklungs-

stufen der Völker einen herausragenden Einfluss auf die Kompetenzentwicklung. Be-

reits in den siebziger Jahren wurde im UNESCO-Bericht der Faure-Kommission über 

„Ziele und Zukunft unserer Erziehungsprogramme“ in Bezug auf primitive Gesellschaf-

ten festgestellt, dass „diese informellen, nicht institutionalisierten Formen des Lernens 

und der Lehrzeit (..) in weiten Teilen der Welt [herrschen, Anm. d. Verf.] und (..) dort 

immer noch die einzige Art der Erziehung von Millionen von Menschen“ (Faure et al. 

1973, S. 53) sind.  

Auch im „Memorandum über Lebenslanges Lernen“ der Kommission der Europäi-

schen Gemeinschaften wird die Bedeutung informellen Lernens hervorgehoben, indem 

darauf verwiesen wird, dass das informelle Lernen die Hauptstütze des Lernens im frü-

hen Kindesalter bilde. Für Dohmen stellt es sogar die „Grundform menschlichen Ler-

nens“ (Dohmen 2001) überhaupt dar.2  

Die Bedeutung informellen Lernens lässt sich ebenso unter quantitativen Gesichtspunk-

ten darstellen: Verschiedene Studien belegen, dass 70 bis 90 Prozent der berufsrelevan-

ten Kompetenzen außerhalb institutioneller Bildungseinrichtungen erworben werden 

(vgl. Laur-Ernst 2000, S. 161). Auch die Ergebnisse einer kanadischen Erhebung über 

informelles Lernverhalten3 weisen in eine ähnliche Richtung: Demnach befassten sich 

über 95 Prozent der erwachsenen Kanadier mit verschiedenen informellen Lernaktivitä-

ten (vgl. Livingstone 1999, S. 78), während die Teilnahme an organisierten Bildungs-

maßnahmen mit 50 Prozent dagegen vergleichsweise gering war (vgl. ebd., S. 75). Zu-

dem lag der für den informellen Kompetenzerwerb aufgebrachte Zeitaufwand mit 15 

                                                 
1 Der Begriff des informellen Lernens wird bis zu seiner präzisen Bestimmung in Kap. 2. naiv verwendet.  
2 Vgl. dazu den Titel seiner Publikation „Das informelle Lernen – Die internationale Erschließung einer 
bisher vernachlässigten Grundform menschlichen Lernens für das lebenslange Lernen aller“ (Dohmen 
2001).  
3 NALL-Erhebung: „Neue Ansätze für lebenslanges Lernen“ (NALL) bzw. „New Approaches to Life-
long Learning“ (vgl. Livingstone 1999, S. 65).  
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Wochenstunden signifikant höher als die für formale Weiterbildungsmaßnahmen er-

brachten vier Wochenstunden (vgl. ebd., S. 78).   

Wenn sich nun der weitaus größere Teil menschlicher Lernprozesse offenbar außerhalb 

institutionalisierter Bildungseinrichtungen vollzieht und das Leben somit selbst zum 

Lehrmeister wird, so erfordert dies ein erweitertes Lernverständnis, das das kompetenz-

entwickelnde informelle Lernen ausdrücklich einschließt.  

Ökonomischer, technologischer und gesellschaftlicher Strukturwandel bewirken, dass 

berufliche Erfahrungen, Wissensbestände und Qualifikationen in immer kürzeren Zeit-

räumen veralten (vgl. Bretschneider 2004, S. 1); die Halbwertzeit des Wissens nimmt 

zunehmend ab. Unter diesem Gesichtspunkt reicht die Aneignung eines Grundlagen- 

und Fachwissens in formalen Bildungsinstitutionen nicht mehr aus, um mit den konti-

nuierlichen und alle Lebensbereiche betreffenden Veränderungen Schritt zu halten. Die 

Leistungsfähigkeit und der Erfolg „klassischer“ Lernformen wird zunehmend in Frage 

gestellt, woraus ein Interessenszuwachs an einem eigenaktiven, natürlichen informellen 

Lernen resultiert: Der Einzelne4 ist mehr denn je selbst für den Erhalt, für die Aktuali-

sierung, für die Optimierung und für die Weiterentwicklung seiner Kenntnisse, Fertig-

keiten und Fähigkeiten verantwortlich. Denn um die stetigen, kaum mehr prognostizier-

baren arbeits-, bildungs- und lebensweltlichen Anforderungen aktiv bewältigen zu kön-

nen, bedarf es einer selbstgesteuerten, autodidaktischen Gestaltung von Lernprozessen, 

die von den Individuen je nach individuellem Bedarf selbst initiiert wird. Die formalen 

Systeme der allgemeinen und beruflichen Bildung verlieren in Anbetracht der Notwen-

digkeit alternativer Wege des Kompetenzerwerbs zunehmend ihre Monopolstellung. 

Angesichts dieses Wandels bedarf es eines Perspektivenwechsels von der Lehrgesell-

schaft hin zu einer „lernenden Gesellschaft“. Vor diesem Hintergrund verwundert es 

nicht, dass die Thematik des informellen Alltags- und Erfahrungslernens endlich auch in 

bildungs- und gesellschaftspolitischen Debatten zur Umsetzung des Konzeptes des „le-

benslangen Lernens“ Eingang gefunden hat. In diesem Zusammenhang sei insbesonde-

re auf verschiedene Initiativen und Programmatiken der Europäischen Union5 verwie-

                                                 
4 Allein im Interesse der Lesbarkeit wird bei der Bezeichnung von Personengruppen in dieser Arbeit nur 
die männliche Form verwendet; gemeint sind selbstverständlich stets Frauen und Männer.  
5 Anzuführen seien in diesem Zusammenhang unter anderem das „Weißbuch zur allgemeinen und beruflichen 
Bildung. Lehren und Lernen. Auf dem Weg zur kognitiven Gesellschaft” (Europäische Kommission 1995), das 
„Europäische Jahr des lebensbegleitenden Lernens“ (Europäisches Parlament und Rat der Europäischen Kom-
mission 1995), das „Memorandum über Lebenslanges Lernen” (Kommission der Europäischen Gemeinschaften 
2000), die Mitteilung „Einen europäischen Raum des lebenslangen Lernens schaffen“ (Kommission der Europäi-
schen Gemeinschaften 2001), der „Aktionsplan der Kommission für Qualifikation und Mobilität“ (Kommission 
der Europäischen Gemeinschaften 2002), der „Vorschlag für eine Entscheidung des Europäischen Parlaments und 
des Rates über ein einheitliches Rahmenkonzept zur Förderung der Transparenz von Qualifikationen und Kompetenzen 
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sen, die sich seit Mitte der neunziger Jahre verstärkt mit Fragen des Lernens aus einer 

veränderten Perspektive auseinandersetzen: Die Anerkennung des in natürlichen Le-

benssituationen erfolgenden informellen Lernens wird als zentrale Voraussetzung für 

die Realisierung eines nachhaltigen lebenslangen Lernens gesehen.  

Die Bedeutung informellen Lernens und der daraus resultierenden Kenntnisse, Fähig-

keiten und Fertigkeiten sowie Erfahrungen wurde hierzulande jedoch – im Gegensatz zu 

vielen europäischen Nachbarländern – lange Zeit vernachlässigt, wenngleich sich seit 

den letzten Jahren eine verstärkte Hinwendung zu diesbezüglichen Fragen verzeichnen 

lässt. So wird beispielsweise in der bildungspolitischen Diskussion auf nationaler Ebene 

im BLK (Bund-Länder-Kommission für Bildungsplanung und Forschungsförderung)-

Modellversuchsprogramm „Lebenslanges Lernen“ die „Stärkung von Eigenverantwor-

tung und Autonomie sowie die Förderung selbstgesteuerter, auch informeller Lernakti-

vitäten“ (BLK 2001, S. 4) als unabdingbar für die Förderung der Bildungsbereitschaft 

und Bildungspartizipation aller Menschen hervorgehoben.  

Angesichts eines solchen Bedeutungszuwachses stellt sich die Frage, wie sich die außer-

halb des formalen Bildungswesens erworbenen Kompetenzen hinreichend anerkennen 

lassen, um sie beispielsweise für den Erwerb formaler (Berufs-)Abschlüsse anrechnen 

lassen zu können. Während in zahlreichen EU-Ländern bereits entsprechende Systeme 

zur Identifizierung, Bewertung und Anerkennung informell erworbener Kompetenzen 

implementiert wurden, werden in Deutschland die auf informellem Wege erbrachten 

Lernleistungen bislang noch nicht angemessen honoriert: Die Zertifizierung von Kennt-

nissen, Fähigkeiten und Fertigkeiten erfolgt nahezu ausschließlich in den formalen Sys-

temen der allgemeinen und beruflichen Bildung. Informell erworbene Kompetenzen 

hingegen werden eher indirekt und nur in Ausnahmefällen anerkannt.  
 
Die Thematik des informellen Lernens, seiner Identifizierung, Bewertung und Anerken-

nung sind Gegenstand der vorliegenden Abhandlung. Vor diesem Hintergrund gilt es, 

zunächst eine differenzierte Betrachtung der grundlegenden Prinzipien informellen Ler-

nens vorzunehmen, um anschließend einige der im nationalen und internationalen Kon-

text existierenden Verfahren zur Erfassung und Anerkennung informell erworbener 

Kompetenzen exemplarisch darzustellen.  

                                                                                                                                          
(Europass)“ (Kommission der Europäischen Gemeinschaften 2003) sowie die „Gemeinsame[n] europäische[n] 
Grundsätze für die Validierung des nicht formalen und des informellen Lernens“ (Europäische Kommission 2004).  
Ein zusammenfassender Überblick über die genannten europäischen Entwicklungslinien lässt sich Bret-
schneider (2004) entnehmen.  
 


